Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl, Poſtproviſion oder Abtrag. 


Redaktion und 
Katharinenſtraße 


75 N 
Expedi 


ya 
Ya 
ZU, 


Nre. 8 4. 


Sonnabend, den I. Ari 1605. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


*Alnſere Ernährungsweiſe. 

In der neueſten Zeit hat man nachgewieſen, daß in 
Bezug auf die richtige Ernährungsfrage eine Menge Bor: 
urtheile und Nachläſſigkeiten beſtehen und weit und breit ver— 
breitet ſind, welche nicht nur in den ärmſten, ſondern auch 
in den beſten Geſellſchaftsklaſſen, zumal aber bei Männern, 
welche angeſtrengt körperlich oder geiſtig arbeiten müſſen, 
großen und ganz bedenklichen Schaden anrichten. Dieſer 
letztere äußert ſich nun in vielen Geſtaltungen, und zwar ſind 
unverhältnißmäßig frühe Sterblichkeit, häufig auf einander 
folgende Erkrankungen, frühzeitiges Altern, Herabminderung 
der Körperkräfte, raſche Abnahme der Geiſteskräfte bez. zeitiges 
Abſtumpfen, Gemüthsverſtimmung und Gemüthskrankheiten, 
ſelbſt Wahnſinn nur zu oft auf das Konto einer mangel— 
haften, vielleicht ſogar einer ganz ſchlechten, oder endlich auch 
einer ganz verkehrten Ernährungsweiſe zu ſetzen. Es kann 
ſonach dieſes Kapitel mit Recht zu den „ſozialen Fragen 
erſten Ranges“ gerechnet werden. 

Es iſt Dank der mühevollen Forſchungen vieler Aerzte, 
Beamten, Chemiker, Phyſiologen, Volksſchullehrer ꝛc. unge— 
heuer viel auf dieſem Gebiete gearbeitet worden, und noch 
werden fort und fort Unterſuchungen über die dem Menſchen 
mehr oder weniger zuträglichen oder mehr oder weniger 
nützlichen oder ſchädlichen Nährſtoffe angeſtellt. 

Große Verdienſte hierbei haben ſich unſtreitig Pettenkofer 
und Voit erworben. Ihre reichen Erfahrungen haben ſie 
unzählige Male zum allgemeinen Wohle in Wort und Schrift 
der Oeffentlichkeit übergeben. 

Hauptſächlich iſt bei unſerer Ernährungsweiſe die Frage 
aufzuſtellen: „Was iſt nothwendige Leibesnahrung?“ Eine 
ſolche, antwortet die Wiſſenſchaft, hat dem Körper diejenigen 
Stoffe zuzuführen, aus welchen er ſeinen Beſtand aufbaut. 
Dieſe Stoffe müſſen aber in einem gewiſſen Verhältniß 
eingeführt werden, wenn ſie ihren Zweck erfüllen ſollen. Es 
würde alſo fehlerhaft ſein und zu den vorgedachten Krankheits— 
erſcheinungen Veranlaſſung geben, wollten ſich einige Menſchen 
nur von Brod, oder nur von Fleiſch, oder nur von Pflanzen⸗ 
koſt nähren. Vor allem ſei ausdrücklich vor einem unver⸗ 
hältnißmäßig hohen Verbrauch von Kartoffeln, die einen höchſt 
niedrigen Nährgehalt beſitzen, gewarnt, wie endlich auch ein 
übermäßiger Brodgenuß nur eine Verſchwendung von 
Nahrungsmitteln genannt werden kann. Beide Sypeiſen, 
Kartoffeln wie auch Brod, können nur bei ſehr guter und 
kräftiger Verdauung von den Organen völlig verwerthet 
werden, bei der großen Mehrzahl geht ein Theil davon voll⸗ 
ſtändig unverdaut wieder ab. Es würde demnach von weit 
größerem Nutzen ſein, wenn in den Armenſpeiſehäuſern 
weniger Brod und Kartoffeln, wohl aber leichte und ebenſo 
billige Mehlſpeiſen verabreicht würden. Als ſolche ſind zu 
nennen: Nudeln und Klöße. Ferner würden Hülſenfrüchte, 
Milch, Buttermilch, friſcher Käſe, auch Fiſche, wenn ſolche, 
wie in den Küſtenſtädten, billig zu erlangen, weit beſſer 
nähren, als fortgeſetzte Kartoffelmahlzeiten in ihren vers 
ſchiedenen Geſtaltungen und Zubereitungen. Auch mit Fett 


ſollte nicht ſo gekargt werden, denn es iſt längſt als ein 
Vorurtheil erkannt, daß dieſes nicht „nur den Magen bes | 


ſchwere und keine Kraft gebe.“ 
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Jeſt und rein. 
Ein Lebensbild von Clara Engels. 
(Fortſetzung) f 
„So!“ ſagte ſie und warf herausfordernd den Kopf in 


den Nacken, daß ein Theil des nur loſe aufgeſteckten Haar- 
ſchmucks dieſe jähe Bewegung nach rückwärts nachahmte — 
„alſo ſoweit iſt es ſchon gekommen? Dieſem fremden 
Manne giebſt Du ohne Scheu unſere Verhältniſſe Preis? 
Was gehen ſie ihn an? — — — Mich, Dein Weib und 
Deine Kinder verunglimpfſt Du? Ich ſtand am offenen 
Fenſter und mußte ſchlechterdings Alles mit anhören. Heraus- 
kommen hätte ich ſollen und Deinem Freunde auch eine Ge- 
ſchichte erzählen, die aber freilich anders geklungen hätte. 
Daß ich mir die Hände ſchon wund gerungen, vor Kummer 
ſchon Bäche von Thränen geweint, das bedarf wohl keiner 
Erwähnung? Gieb mir die Mittel, mich beſſer zu kleiden, 
dann werde ich in der Lage ſein, mich vor Deinen Freunden 
jederzeit zeigen zu können. Dir ſelbſt iſt es freilich im 
höchſten Grade gleichgiltig, ob ich Sackleinwand oder Hermelin 
trage, Du haſt mich ſo wie ſo bald genug überdrüſſig ge⸗ 
habt. Ich bin Dir zu dumm, zu einfältig, zu bornirt! 
Deine langweiligen Schreibereien bewundere ich nicht genug. 
Eitler, verblendeter Mann, ahnſt Du denn nicht, daß Alle 
Dich ſchließlich damit auslachen werden? — — Geh' nur 
zu Walbach's. Ich natürlich danke für die Ehre. Ich will 
mir die Geſellſchaft dieſer überſtudirten Frau, die ſich wahr⸗ 
ſcheinlich berechtigt fühlt, über meine Unwiſſenheit mitleidig 
die Achſel zu zucken, nicht aufdrängen laſſen. Alſo geh' allein 
und verſchwende kein einziges Wort, ich bitte Dich, das mich 
etwa zum Mitgehen auffordern ſoll. Zu dieſer Frau, grade 
zu dieſer bringt mich keine Macht der Erde. Aber Du geh' 
nur ja hin, denn Du wirſt Dich in ihrer geiſtreichen Ge⸗ 
ſellſchaft wohl beſſer amüſiren, als bei mir einfältigem Ding. 
O mein Gott!“ 

Mit allen Zeichen fieberhafter Ungeduld hatte Solm die 
Rede ſeiner Frau über ſich ergehen laſſen. Jetzt benutzte er 
den er ſten, günſtigen Augenblick, um wild hinauszuſtürmen 
und eiligſt durch den Vorgarten nach der Straße zu entfliehen. 


Es iſt hier, wie bei allen Dingen, ein Uebermaß ſchadet, 
und allzuviel Fett iſt dann ebenſo ſchädlich, wie allzuviel 
Kartoffeln. In allen Sachen Maß halten, iſt aber eine 
goldene Regel. Selbſtverſtändlich gelten bei Krankenkoſt 
andere Vorſchriften. Da entſtehen die Ausnahmen von der 
Regelmäßigkeit. 

Zu den vorzüglichſten und beſten Nährmitteln gehört 
nun unſtreitig das Fleiſch. Es wäre freilich beſſer, die 
Fleiſchpreiſe ſtünden auf einer tieferen Stufe, ſo daß alle 
Klaſſen der Bevölkerung ſich den Genuß von Fleiſchſpeiſen 
zeitweilig, wenigſtens aber öfter, als dies wirklich der Fall 
iſt, verſchaffen könnten. Am ſeltenſten kommt im ſächſiſchen 


für Tag Kartoffeln, Brod und Kaffee die Nährprodukte. 
Uebrigens herrſchen in den verſchiedenſten Theilen 
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EL . 5 0 chen Inhalts, bringen wird. 
Erzgebirge ein Stück Fleiſch auf den Tiſch; dort ſind Tag 


Deutſchlands wie auch des Auslandes ganz verſchiedene An- 
ſichten über eine richtige Ernährungsweiſe, und dem auf- 


merkſamen Beobachter und dem Forſcher treten täglich eine 


ganz erkleckliche Menge von „ſchlagenden“ Gründen für alle 
nützlichen Verkehrtheiten vor's Auge. 5 

Viele meinen, ſie dürften ſich vollſtändig auf ihren 
Naturinſtinkt verlaſſen, der nie irre gehe, und denken, ſie 
können alles eſſen, was ihnen ſchmeckt, oder was ſie nicht 
ißt. Andere haben von Volksſtämmen gehört, die nur von 
Pflanzenkoſt leben, oder haben geleſen, daß Fleiſchnahrung 
eigentlich gar nicht für den Menſchen beſtimmt ſei, und 
werden darin beſtärkt von einer kleinen Genoſſenſchaft, die 
Vegetarier oder Vegetarianer genannt, welche übrigens ihre 
Propaganda faſt ebenſo eifrig betreiben, wie die Sozialiſten. 

Der Arbeiter, welcher ſeine körperlichen Kräfte tag— 
täglich in hohem Maße anſtrengen muß, möge dieſer letzteren 
Theorie ſein Ohr verſchließen. Ein mäßiger Fleiſchgenuß 
wird ihm in unſerem Klima niemals ſchädlich ſein, und ein 
guter Hausvater wird nur der zu nennen ſein, der zu 
Gunſten des Fleiſchgenuſſes anderen Genußmitteln, als 
Kartoffeln, Kaffee, Spirituoſen, Bier, Tabak, Cigarren u. ſ. w., 
entſagt, wenigſtens aber den Bedarf derſelben auf ein 
Minimum herabſetzt. 

Soll und muß aber aus pekuniären und ökonomiſchen 
Gründen auf eine Fleiſchkoſt Verzicht geleiſtet werden, ſo mag 
dann wenigſtens nach dem Beiſpiel derjenigen Naturvölker, 
die auch wenig Fleiſchkoſt genießen, durch Herbeinahme von 
friſchem Käſe, ſaurer Milch, Schmalz, Fiſchen u. ſ. noth⸗ 
dürftigſter Erſatz geſchafft werden. 

Es ließen ſich auf dieſem Gebiete ungeheuer viel Rath— 
ſchläge ertheilen, und ferner dürften ebenſoviel Mahnungen 
angebracht ſein. Denkenden Menſchen werden dieſe wenigen 
Winke genügen, um das richtige Ziel zu treffen. Dem Körper 
iſt, ebenſo wie dem Geiſte, ein Zuviel fo wenig nützlich, wie 
ein Zuwenig. Thatſache aber iſt, daß mäßige Gaben leichter 
aufgenommen werden, und daß ein Vollpfropfen des Magens 
mit Kartoffeln oder ſchwerem ſauren Brode dem Körper 
keineswegs zur Wohlfahrt gedeihen kann. 

Daſſelbe gilt von einem übermäßigen Genuß ſchwerer 
Biere. Sie ſchaden dem Körper weit mehr, als angenommen 
und zugeſtanden wird. 


— 


Roſa blickte ihm nach, bis ſeine Geſtalt ihrem Auge 
entſchwand. Dann ging ſie unſichern Schrittes in die Laube, 
ſetzte ſich auf die Bank und fing ſo herzbrechend an zu 
ſchluchzen, daß ihr ganzer Körper in zuckende Bewegung ge— 
rieth. All' der kecke, herausfordernde Muth, der ſie eben 
noch erfüllte, war gebrochen und das ſchmerzlich bange Stöhnen, 
das ſo recht aus tiefſtem Herzensgrunde kommend, die bittere 
Thränenfluth begleitete, verrieth nur ein im Junerſten ver- 
zweifeltes Weib. Sie ſtreckte beide Arme aus, rief ein Mal 
über das andere: Karl!, ſpähte hinaus auf den Weg und 
ſchlich endlich, als ihr Rufen immer und immer wieder un- 
gehört verklang, müde in's Haus zurück. 

Ihre Züge hatten ſich wieder geglättet, das Auge war 
wieder mild geworden. Der Glanz ſtiller Reſignation, der 
ſich nun ſanft darüber legte, gab dem immer noch ſchönen 
Geſicht ſogar einen unendlich rührenden Ausdruck. Hätte 
Karl ſie ſo geſehen! i 

Der aber ſah nichts, hörte nichts, dachte nichts. Er 
ſtürmte blindlings vorwärts, gerieth in ein Gaſthaus und 
trank — trank — trank — — — — 

Am nächſten Mittag, denn ſo lange ſchlief Solm, wenn 
auch einen unruhigen, wenig erquickenden Schlaf, befand er 
ſich in keineswegs angenehmer Verfaſſung. 

Dieſer ſchmerzende Kopf, dieſe brennenden Augen! Und 
vor Allem dieſe tiefinnerſte Zerknirſchung! 

Solche Zuſtände find bekannt, aber Solm hatte doch 
wohl noch ein gut Theil mehr davon zu leiden, als Andere. 

So ging der Nachmittag hin und ſeine Unſchlüſſigkeit, 
das gegebene Verſprechen zu erfüllen, wuchs. 

Abgeſehen von dem wirklich argen Uebelbefinden ſprachen 
noch andere Gründe dagegen. 

Es war ihm bekannt, daß Konrad Walbach's Frau ſich 
literariſch beſchäftigte; er erinnerte ſich ſogar, einmal in irgend 
einem der geleſenſten Blätter unter einer Novelle ihren 
Namen gefunden zu haben. Da halte er ſchnell das Blatt 

aus der Hand gelegt. Denn waren ihm nicht Frauen, die 
ihren Beruf ſo gänzlich mißkannten, erſt recht ein Scheuel 
| und Greuel? Ja, er ward ernſtlich zweifelhaft, ob er jo 
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Politiſche Tagesſchau. 
Nächſte Woche werden die Parlamente ihre Ar» 
beiten wieder aufnehmen. Während der Landtag vorausſicht⸗ 
lich nur kurze Zeit noch verſammelt fein wird, hat der Reichs- 
tag noch wichtige zeitraubende Aufgaben zu erledigen; wir 
nennen nur die Zollnovelle, das Poſtſparkaſſengeſetz, den 
Börſenſteuerentwurf, über welch letzteren dem Reichstag bei 
ſeinem Wiederzuſammentritt der Bericht der Kommiſſion zu⸗ 
gehen wird. Ebenſo wird der Reichstag ein neues Weißbuch 
vorfinden, welches Aktenſtücke über den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen über die Kongofrage, allerdings meiſt bekannten 
Im Landtage wird ſich das Haupt⸗ 
intereſſe auf den Antrag von Huene konzentriren. Derſelbe 
will bekanntlich die Erträge der Zölle auf Vieh und Getreide 
an die Gemeinden überweiſen. Dieſe Art der Verwendung 
ſchwankender Beträge hat nicht blos bei der Linken manchen 
Widerſpruch erfahren; nachdem ſich indeß der Reichskanzler 
zu Gunſten des Antrages ausgeſprochen, iſt an ſeiner Annahme 
nicht zu zweifeln. Ob ſich der Landtag auch mit einer 
kirchenpolitiſchen Vorlage noch zu beſchäftigen haben wird, 
muß ſich nach dem Verlauf der jetzt zwiſchen Herrn von 
Schlözer und der Ku vie ſtattfindenden Verhandlungen über 
die Beſetzung der vakanten Erzbisthümer Poſen Gnefen 
und Köln richten. Während die Ausſichten auf eine 
Wiederbeſetzung des Kölner Stuhles — der Biſchof Crementz 
von Ermeland, welcher als Kandidat in Ausſicht genommen 
iſt, iſt beiden Seiten genehm — zur Zeit ziemlich gute ſind, 
find dieſelben bezüglich Poſen-Gneſens um ſo ſchlechter, an⸗ 
geſichts der Thatſachen, daß der Vatikan dem von der preußi⸗ 
ſchen Regierung präſentirten Kandidaten für den Stuhl des 
heiligen Adalbert, dem Dekan Wanjura, feine Sympathieen 
verſagt Unter dieſen Umſtänden wird Poſen-Gneſen alſo 
noch länger auf einen Kirchenhirten warten müſſen. 
Kaum iſt das öfter reihifce Kronprinzenpaar von 
ſeiner Orientreiſe ſowie aus Griechenland und Montenegro 
zurückgekehrt, ſo hat es eine neue Reiſe zu den Eltern der 
Kronprinzeſſin, dem belgiſchen Königspaare, nach Brüſſel an⸗ 
getreten, um ihre, ſowie des Kaiſerlichen Hofes Glückwünſche 
zum 50. Geburtstage des Königs perſönlich zu überbringen. 
In Italien ſchweigt zur Zeit die Politik. Dafür 
hat die Regierung genug Arbeit, eine revolutionäre ſozialiſtiſche 
Bewegung en miniature in Oberitalien, in Mantua, zu 
unterdrücken. Ein ſozialiſtiſcher Agitator war verhaftet 
worden; große Volksmengen verſuchten ſeine Wiederbefreiung, 
die indeß nicht gelang; die Stimmung wurde immer er— 
bitterter, ein förmlicher Aufſtand bildete ſich und es bedurfte 
erſt der Mithülfe einer großen Abtheilung Militär, um die 
Ruhe wiederherzuſtellen und die Verhaftung der Rädelsführer 
vorzunehmen 
Die Antwort der ruſſiſchen Regierung auf die 
Note Granvilles, betreffend die Grenzregulirung in Afghas 
niſtan, hat nicht ganz befriedigt, und wenn man auch 
bisher trotzdem an einem friedlichen Ausgang der Verhand- 7 
lungen nicht zweifelte, ſo iſt dieſe Hoffnung heute kaum noch 
berechtigt. Das oftenfible Kriegsgeſchrei, welches die engliſche 
Preſſe anfangs erhob, und die bedrohliche Haltung der 
afghaniſchen Grenztruppen haben die Ruſſen veranlaßt, „an⸗ 
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einem „ſchreibenden Ungeheuer“, wie er ſich ſcherzend aus⸗ 
drückte, nicht doch das einfältigſte Weib vorzöge. 

Sie wird das Extrem abgeben zu Roſa — ſagte er ſich 
— und ſah im Geiſte eine lange dürre Hopfenſtange mit 
kurzgeſchnittenen Haaren, Eulenaugen, Lorgnon auf der aus- 
gebildeten Naſe, Feder hinter den abſtehenden Ohren auf 
ſich zukommen, ihn in näſelndem Ton begrüßen und ſogleich 
verſtricken in einen endloſen Disput über die Gräber des 
Bibulus, Auguſtus und Hadrian. In ihrer Toilette ver⸗ 
ſchmähte ſie mit gerechtem Stolz natürlich Alles, was nur 
entfernt an Nettigkeit und Zierlichkeit erinnern konnte, trug 
einen groben Leinwandanzug, ſackartig gemacht, derbe, nägel⸗ 
beſchlagene Lederſchuhe und wenn ſie ausging, einen mittlen 
Ziegenhainer. a 

Oder fie gehörte vielleicht zur Kategorie der Ueber- 
ſchwenglichen, Gefühlsduftenden Eine Sylphide im Florkleid 
mit flatternden Schleifen und Garnituren! Sinnreiche An⸗ 
deutung, daß die Seele feiner Trägerin eigentlich nur ges 
zwungen in der nebeldicken Atmoſphäre des Erdenraums ver⸗ 
weile und jeden Augenblick bereit ſei, mit ſanftem Flügel⸗ 
ſchlag in jene Regionen zu entſchweben, wo nur noch körper⸗ 
loſe Weſen duft⸗- und äthertrunken dahintaumeln Eine 
Stimme, ſüß und lockend, flötete ihm entgegen: Mein beſter 
Herr Doktor, wie angenehm, daß Sie kommen! Kürzlich iſt 
mein Werk über Aeſthetik erſchienen; Sie haben davon ge⸗ 
hört, gewiß. Haben Sie es ſchon geleſen? Nicht? — O, ſo 
erlauben Sie, daß ich Ihnen doch gleich einiges daraus vor⸗ 
leſe. Nein bitte, es dauert garnicht lange. Hier — — 
Seite 325 — — 325 — — dieſe Stelle iſt wirkl 
köſtlich, hören Sie nur 

Und nun war er dazu verdammt, den ganzen Ab 
den äſthetiſchen Schwulſt hinunterzuwürgen, während Walba 
der aus einer verlorenen Ecke des weiten Gemach's von Ze 


Müdigkeit anzukämpfen wußte, 
ſonderbar duftenden Thee trank., 
erſt welchen, nachdem derſelbe kalt und bitter geworden. (F. f.) 
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zufangen.“ Der Telegraph meldet von zwei Seiten, wenn 
auch in verſchiedener Lesart, daß die Feindſeligkeiten begonnen 
haben. Was nun? Wird England den Afghanen beiſpringen und 
den Krieg mit Rußland trotz geheimen Bangens aufnehmen? 
Auf den Emir ſcheint man ſich nicht recht zu verlaſſen, denn 
die Feſte, die man ihm in Anweſenheit des Herzogs von 
Connaught und des Vizekönigs von Indien in Rawulpindi 
giebt, haben trotz aller Ausſchmückung der Berichte darüber 
eine verzweifelte Aehnlichkeit mit einem gewalſamen Zurück⸗ 
halten. Auf jeden Fall liegt für England die afghaniſche 
Frage jetzt verwickelter, denn je. 
eutſches Reich. 
9 L * — den 9. April. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am heutigen Vor⸗ 
mittage zum Vortrage den Hofmarſchall Grafen Perponcher 
und um dieſelbe Zeit auch den Freiherrn von Reiſchach, nahm 
darauf die perſönlichen Meldungen des General-Majors von 
Hesberg, bisher Kommandeur der 20. Kavallerie-Brigade, 
welcher mit der Führung der zu bildenden Kavallerie-Diviſion 
beim J. Armeekorps beauftragt worden iſt, ferner des Vize⸗ 
Admirals und Chefs der Marine-Station der Oſtſee von 
Wickede, des Oberſtlieutenants von Jene und mehrerer anderer 
Offiziere entgegen und arbeitete mit dem Militärkabinet. — 
Nachmittags ſprach Se. Majeſtät der Kaiſer den Geh. Hofrath 
Bork und hatte dann nach der Rückkehr von einer Ausfahrt 
eine Konferenz mit dem Vice-Präfidenten des Staatsminiſterums 
v. Puttlamer. 

— Ein braunſchweigiſcher Verein, welcher dem Kaiſer 
zum Geburtstage eine Glückwunſch-Adreſſe geſandt hatte, 
ſoll ein Antwortſchreiben erhalten haben, in welchem der 
Kaiſer (angeblich) ſeinen Willen kundthut, dahin zu wirken, 
daß das Herzogthum ein ſelbſtſtändiger Bundesſtaat bleibe. 

— Vom Fürſten Bismarck iſt nach den „Hamb. Nachr.“ 
dem Senat von Hamburg auf deſſen Glückwunſchſchreiben 
zum 70. Geburtstage des Fürſten die nachſtehende Erwiderung 
zugegangen: 


„Seiner Magnificenz dem präſidirenden 
Bürgermeiſter Herrn Dr. Weber, Hamburg.“ 
Berlin, den 5. April 1885. 
„Euere Magnificenz 
bitte ich, dem Senate der freien und Hanſeſtadt Hamburg 
für die freundlichen Glückwün ſche, mit welchen Hochderſelbe 
mich zu meinem Geburtstage beehrt hat, meinen verbind⸗ 
lichſten Dank auszuſprechen. Die ſchmeichelhaften Worte der 
Anerkennung, welche dieſe Glückwünſche begleiten, haben für 
mich einen um ſo höheren Werth, als ich mit Hamburg als 
Nachbar und als Ehrenbürger in ſo nahen Beziehungen ſtehe, 
und die Ehre, unſerer erſten See- und Handelsſtadt anzu⸗ 
ehören, aus nächſter Anſchauung ihrer Herrlichkeit würdigen 
ann. 

Mit der Verſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung 

bin ich Euerer Magnificenz 
ganz ergebener Diener 
von Bismarck.“ 

— Der Handelskammer in Kiel iſt auf deren Eingabe, 
betreffend die Behandlung des Artikels Reis als Kriegs⸗ 
kontrebande an der chineſiſchen Küſte, eine Antwort des 
Reichskanzlers zugegangen, welche ſich der Eingabe gegenüber 
ablehnend verhält, weil „die in Rede ſtehende Maßregel die 
Abkürzung des Krieges durch Erſchwerung der feindlichen 
Verpflegung bezwecke und ein berechtigtes Mittel der Krieg⸗ 
führung ſei, wenn ſie gleichmäßig gegen alle neutralen Schiffe 
zur Durchführung komme.“ — Uebrigens hat dieſe Frage 
durch die Unterzeichnung der Friedenspräliminarien zwiſchen 
Frankreich und China ihre Erledigung gefunden. 

— Der als Geſandter in außerordentlicher Miſſion 
nach Perſien entſandte bisherige Generalkonſul in Sofia, von 
Braunſchweig, iſt, der N. A. Ztg. zufolge, durch Allerhöchſte 
Ordre vom 27. v. M. zum ſtändigen „außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter“ in Teheran und der 
bisherige Kaiſerliche Miniſterreſident in Belgrad, Graf von 
Bray⸗Steinburg, iſt durch Allerhöchſte Ordre vom 31. v. M. 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini- 
ſter am Königlich ſerbiſchen Hofe ernannt worden. 

Von den „Berl. Pol. Nachr.“ wird der Befürchtung 
entgegen getreten, daß das Geſetz, betreffend die Penſionirung 
der Volksſchullehrer, falls es vom Landtage beſchloſſen werden 
ſollte, von der Regierung wegen Geldmangels nicht ange: 
nommen werden könnte. Keinesfalls dürfte die Finanzfrage 
die Entſcheidung der Staatsregierung gegenüber einer von 
einer geſetzgeberiſchen Körperſchaft beſchloſſenen, fachlich zu⸗ 
treffenden geſetzgeberiſchen Maßregel der bezeichneten Art aus⸗ 
ſchlaggebend beſtimmen. Vielmehr habe der Finanzminiſter 


5 ausdrücklich 5 betont, daß die Stellung a der Staatsregierung 
zur Befriedigung eines von ihr ſelbſt als dringlich aner⸗ 
| liegen nicht vor. 
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kannten, aber wegen Mangel an Mitteln zurückgeſtellten Be: 


dürfniſſes, wie die Regelung des Lehrerpenſionsweſens, ſich 


weſentlich ändere, wenn die die Vertretung der Steuerzahler 
darſtellende geſetzgeberiſche Körperſchaft mit überwiegender 
Mehrheit daſſelbe durch die Annahme des Entwurfs für jo 


auf die aktuellen Deckungsmittel erfolgen müſſe. Es liege 


daher auf der Hand, daß die Stellungnahme des Staates | 


weſentlich davon abhänge, daß und in welcher Weiſe ein 
endgiltiger Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vorliegt, daß 
aber, wenn dieſes mit ſtattlicher Mehrheit angeſichts der 
Finanzlage dem Entwurf zuſtimmt, die Frage der Deckungs⸗ 
mittel die Entſcheidung der Staatsregierung kaum be— 
herrſchen dürfte. 

Bei der Erörterung der Frage über die Ueber— 
bürdung der Jugend an höheren Schulen war unter andern 


die Behauptung aufgeſtellt worden, die betrübenden Fälle des 


Selbſtmordes ſeien bei den Schüler der höheren Lehranſtalten 
jetzt zahlreicher als früher und ebenſo mehrten ſich bei den— 
ſelben die Fälle von Geiſteskrankheiten. Hieraus, als aus 
feſtgeſtellten Thatſachen, war auf die verderbliche Einwirkung 
geſchloſſen worden, welche die höheren Lehranſtalten auf ihre 
Schüler ausüben. Wie das preußiſche Kultus miniſterium 
nunmehr den Schulbehörden mitgetheilt, hat ſich aus dem vor— 
handenen ſtatiſtiſchen Material eine auch nur annährungsweiſe 
Beſtätigung für die gedachten Behauptungen in keiner Weiſe 
ergeben. Zur Gewinnung eines ſicheren ſtatiſtiſchen Materials 
ſoll in jedem vorkommenden Falle eingehend Bericht erſtattet 
werden. 

— „Kladderadatſch“ läßt feine Schultze und Müller 
folgendes Zwiegeſpräch führen: „Sch.: Haſte jeleſen, vom 
„Reichsfreund“ is den Deutſchfreiſinnigen verboten jeweſen, 
ſich irgendwie an die Bismarck Feier zu betheiligen. M.: 
Ob ſie ſich denn wirklich alle an das Verbol jekehrt haben? 
Sch: Na, ick bitt' dir, Schulze! Wer es nich jethan hat, den 
haben fe denn doch jewiß mit Jlanz aus die Partei raus« 
jeſchmiſſen. M: Ooch jut! Denn wäre jetzt wohl der Vor⸗ 
ſtand fo ziemlich unter ſich, und fe könnten die Bude zu⸗ 
machen. Sch.: Na, fo weit wer'n je denn doch wohl 
nachjrade ſchon ſind! 


Ausland. 

Wien, 8. April. Der Gemeinderath beauftragte heute 
den Bürgermeiſter, den König der Belgier namens der 
Gemeinde Wien zu ſeinem 50. Geburtstage telegraphiſch zu 
beglückwünſchen. 

Wien, 9. April. Die Eifendbahn » Kommiſſion des 
Herrenhauſes hat die Nordbahnvorlage in der vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen. 

St. Petersburg, 9. April. Der Regierungs-Anzeiger 
ſchreibt: Der General Komaroff berichtet, daß er in Folge 
der provozirenden und ſichtlich feindſeligen Aktionen der 
Afghanen genöthigt worden war, am 18. März die be⸗ 
feſtigten Poſitionen derſelben an beiden Ufern des Kuſchk an⸗ 
zugreifen. Ein afghaniſches Detachement von 4000 Mann 
mit 8 Geſchützen wurde empfindlich geſchlagen und zerſtreut; 
daſſelbe verlor 500 Todte, die geſammte Artillerie, zwei 
Fahnen, das geſammte Lager mit dem Fuhrpark und den 
Vorräthen. Auf ruſſiſcher Seite wurde ein turkmeniſcher 
Offizier getödtet, drei andere Offiziere verwundet, zehn Koſaken 
und Turkmenen getödtet, 29 verwundet. Nach Beendigung 
des Kampfes ging General Komaroff wieder über den Kuſchk⸗ 
fluß in ſeine frühere Poſition zurück. Als die engliſchen 
Offiziere, welche Augenzeugen des Kampfes geweſen waren, 
aber nicht an demſelben Theil nahmen, ſahen, daß die Af⸗ 
ghanen geſchlagen wurden, baten ſie die Ruſſen um Schutz; 
leider aber konnte eine ſofort von Komaroff abgeſandte Eskorte 
die afghanifche Kavallerie nicht mehr einholen, welche die eng— 
liſchen Offiziere bei ihrer Flucht mit fortgeriſſen hatte. 

Brüſſel, 9. April. Als das Königliche Paar mit Ges 
folge ſich zu dem anläßlich des fünfzigjährigen Geburtstages 
des Königs abzuhaltenden Tedeum in die Kirche begab, ſtürzte 
ſich ein Mann auf den Wagen der Königin und zerbrach eine 
Scheibe defjelben. Der Mann wurde feſtgenommen; man 
glaubt, daß es ſich um einen Wahnſinnigen handelt. 

London, 9. April. Der Standard veröffentlicht eine 
Depeſche, welche meldet: Am Murghab⸗Fluſſe habe ein Zu: 
ſammenſtoß ruffiſcher und afghaniſcher Vorpoſten ſtattgefunden, 
wobei auf beiden Seiten 500 Mann gefallen wären. Der 
Standard fügt hinzu, aus dem Telegramm ſei nicht erſicht⸗ 
lich, ob die Ruſſen oder die Afghanen geſiegt hätten, doch ſei 
aus dem Urſprung des Telegramms zu muthmaßen, daß die 


Nuſſen im Nacthell geblieben feien. Anderweilige Nach 


richten über den vom Standard gemeldeten Zuſammenſtoß 


London, 9. April. Ueber den gegenwärtigen Stand der 
afghaniſchen Frage jagen die Daily News: an der afghaniſchen 


Grenze bleibe alles gegenwärtig auf dem status quo; die 
Bemühungen der Diplomatie zur Löſung der Schwierigkeit 
dringlich erkläre, daß die Befriedigung derſelben ohne Rückſicht 


mit Rußland haben nur geringe Fortſchritte gemacht. 

! London, 9. April Die Times bringt in einer ber 
ſonderen Ausgabe ein Telegramm aus Gulvan vom 3. d. M., 
in welchem es heißt: Die ruſſiſchen Truppen griffen am 30. 


März unter dem Vorwande, daß die afghaniſchen Vorpoſten 


ihre Stellung verändert hätten, die Afghanen in Pendjeh an 
| und vetrieben fie aus diefer Stadt. Die Afghanen ſchlugen 
ſich mit Erbitterung, aber bei dem herrſchenden Regenwetter 
verſagten ihre Gewehre. Zwei Kompagnien vertheidigten ihre 
Stellung bis auf den letzten Mann. 
ſich in vollkommener Ordnung nach Meruchak zurück, ohne 
vom Feinde verfolgt zu werden Die Sarakhs verhielten ſich 
neutral, plünderten aber das afghaniſche Lager. Die Ver⸗ 
luſte der Ruſſen ſollen beträchtliche ſein. Engliſche Offiziere 
blieben beim Kampf gegenwärtig, bis die Afghanen den 
| Rückzug antraten, und kehrten alsdann ins Lager des Grenz 
kommiſſars Lumsden zurück. 
| Kairo, 8. April. Die ruſſiſchen Transportdampfer 
„Kſtroma“ und „Petersburg“, welche in den Kanal einge 
laufen waren, haben Befehl erhalten, nach Odeſſa zurück⸗ 
zukehren. 

Kairo, 8. April. Die egyptiſche Polizei gab der Re 
daktion des „Bosphore“ Kenntniß von einem gegen das Blatt 
erlaſſenen Suspenſionsdekrete; daſſelbe iſt erfolgt, weil das 
Journal geſtern eine Proklamation des Mahdi in arabiſcher 
Sprache reproduzirt hatte. Da die Polizei die Thüren der 
Druckerei gewaltſam öffnen ließ und die Lokalitäten beſetzte, 
ſo haben das franzöſiſche Konſulat und Generalkonſulat gegen 
dieſe Verletzung des Hausrechts eivilgerichtlich und diplomatiſch z 
Verwahrung eingelegt. 

Waſhington, 8. April. Nach einer dem Geſandten von 
Columbien zugegangenen Meldung halten die Aufſtändiſchen 
Panama noch immer beſetzt. 


Militäriſches. 


(Aenderungendes Reichsmilitärgeſetzes.) 
„Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend 
Aenderungen des Reichs-Militärgeſetzes vom 2. Mai 1874. 


Der $ 30 des Reichs-Militärgeſetzes erhält unter Nr. 3a. 
und b. folgende Faſſung: 

3) Die mit den ſtändigen Geſchäften der Heeresergänzung 
betrauten Behörden ſind: 

a. für den Aushebungsbezirk die Erſatzkommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus einem Offizier, in der Regel dem Landwehr⸗Be⸗ 
zirks⸗Kommandeur, und aus einem Verwaltungsbeamten des 
Bezirks, oder wo ein ſolcher Beamter fehlt, einem beſonders 
zu dieſem Zweck beſtellten bürgerlichen Mitgliede. 

b. für den Infarterie» Brigadebezirt die Ober- Erſatz⸗ 
kommiſſion, beſtehend aus einem höheren Offizier, in der 
Regel dem Infanterie-Brigade⸗Kommandeur, und aus einem 
höheren Verwaltungsbeamten. 


Provinzial Nachrichten. 

A Ürgenau, 9. April. (Erſchoſſen.) Auf dem Gute 
Zelechlin wurden die Kartoffelmiethen häufig von Dieben heim⸗ 
geſucht. Der Beſitzer ſah ſich daher genöthigt, einen Wächter 
anzuſtellen. Als nun in der Nacht zum Oſterſonntage wiederum 
mehrere Leute die Miethen beſtehlen wollten, trat ihnen der Wächter 
entgegen und feuerte fein Gewehr auf fie ab. Der Schrotſchuß 


Tod ſofort erfolgte. Die 
April ftatt. 

Danzig, 8. April. (Schnepfenjagd.) Am vergangenen 
Donnerſtag hat der Hafenbauinſpektor Herr Kummer aus Neu- 
fahrwaſſer auf der Halbinſel Hela 13 Stück Schnepfeu geſchoſſen. 
Er hat im Ganzen 42 Schuß abgegeben, ein Beweis dafür, daß 
ſich diesmal das alte Jägerſprüchwort „Palmarum, Tralarum“ 
nicht erfüllt hat. 4 

Zoppot, 9. April. (Ein dunkler Fall.) Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde hier von Arbeitern beim Pflanzen von Bäumen 
am fogenannten Manzenplatze die ſchon ſtark in Verweſung über⸗ 
gegangene Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden. In 
einem der im vorigen Herbſte ausgehobenen Baumlöcher war die 


ſelbe, in Tücher eingehüllt, nur wenige Fuß tief eingeſcharrt . 


worden. Da hier vermuthlich ein Verbrechen vorliegt, ſo iſt, wie 
wir hören, der Vorfall der königl. Staatsanwaltſchaft in 
(D 


Danzig 
angezeigt worden. 8.) 


Bur deutſchen Götterlehre. 


Im Anſchluß an unſeren Feuilleton⸗Artikel in Nr. 81 „Der 


blinde Hödur“ dürften nachſtehende Mittheilungen über die deutſche 
Mythologie wohl von allgemeinem Intereſſe ſein. 

Die hohen Götter, die Aſen, hatten ſich ihr ſtrahlendes 
Heim Asgard, das iſt Aſenheim, geſchaffen, dazu die Welt, die 
zuvor nur wilden, rohen Naturgewalten überlaſſen war, geſtaltet 
und mit lebenden Weſen bevölkert. Donnar namentlich, der Gott 
des ſegenbringenden Gewitters, machte die Erde wohnlich und der 

Lebensfrühling des Menſchen herrſchte in Mittelgard, das heißt 
auf Erden. Hatten die kraftvollen, gewaltigen Aſen die Stätten 
des holden Lenzes im Kampf gegen die finſteren Rieſen, die un⸗ 
gefeſſelten Naturkräfte, gewonnen, fo herrſchte nun im Frühlings- 
reich Wotan's lichter Sohn Balder, der beſte, weiſeſte und 
mildeſte der Götter, deſſen ganze Macht einzig in dem Lichtglanz 
befteht, den er um ſich ausſtrahlt. 

Alle Weſen, Götter und Menſchen, und alle Geſchöpfe lieben 
ihn, deſſen ſtrahlend ſchönes Antlitz ſie erfreut. Auf Breidablik, 
das heißt Weitglanz, wohnt er: 

Breidablik zum ſiebenten 
Und dort Balder hat 
Sich einen Saal gebaut. 
Und in jenem Lande 
Dort weiß ich liegen 
Am wenigſten Gräuel. 

Die Blüthengöttin Nanna iſt ſeine Gemahlin, die mit dufti⸗ 
gen, zarten Blumen die Erde ſchmückt. 

Aber düſteres Verhängniß waltet in der Welt, und ſelbſt 
die hohen Aſen müſſen ſich ihm unterwerfen. 
Frühling's, Balder's Walten hat keinen Beſtand. Geſchreckt von 
beängſtigenden Träumen, ahnt er ſein Ende, und die beſorgte 
Mutter Frigg nimmt alle Weſen in Eid, ſelbſt Pflanzen und 


auf Balder; deun kein Schuß konnte ihm ſchaden. 


Das Reich des 


Steine, daß ſie ihrem Liebling kein Leid zufügen ſollen. Nur den 
Schmarotzer Miſteltein, das iſt Miſtelzweig, übergeht fie; denn 
er iſt ihr zu klein. Nun ſchoſſen die Götter zuſammt im Spiel 
Als aber 
Loki das ſah, da gefiel es ihm übel, daß den Verhaßten nichts 
verletzen ſollte. Loki nahm daher den Miſtelzweig und ging zur 
Verſammlung. Hödur, der rieſenſtarke, doch blinde Aſe, ſtand zu⸗ 
äußerſt im Kreiſe. Da ſprach Loli: „Warum ſchießeſt Du nicht 
nach Balder?“ Er antwortete: „Weil ich nicht ſehe, wo Balder 
ſteht, zum andern hab' ich auch keine Waffe.“ Da ſprach Loki: 
„Thu doch wie die andern Männer und biete Balwern Ehre, wie 
alle thun. Ich will Dich dahin weiſen, wo er ſteht: ſo ſchieße 
nach ihm mit dieſem Reis.“ a 

Hödur nahm den Miſtelzweig und ſchoß auf Balder nach 
Lokis Anweiſung. Der Schuß flog und durchbohrte ihn, daß er 
todt zur Erde fiel. Seine Leiche legten die Götter auf einen 
hochgethürmten Scheiterhaufen auf ſein Schiff — Nanna aber 
ſprang das Herz vor Jammer, als ſie es ſah, und ſo ward ſie 
mit ihm der Lohe übergeben, die Donner mit ſeinem Hammer, 
dem Blitzſchlag, weihte. Hermod aber, Wotans anderer Sohn, 
reitet hinab zu Hella (Hölle), um von der düſteren Göttin, in 
deren Reich der lichte Gott hinunter mußte, ihn loszubitten. Hella 
antwortet: „Wenn alle Dinge in der Welt, lebendige ſowohl wie 
todte, ihn beweinen, ſo ſoll er zurück zu den Aſen fahren; aber 
bei Hella bleiben, wenn eins widerſpricht und nicht beweinen 
will. 

Da ſandten die Aſen Boten in alle Welt und geboten 
Baldern zu beweinen. Nur ein Rieſenweib, Thök, in einer Höhle 
(es iſt wohl Loki!) weigert ſich deſſen: 

Thök muß weinen 
Mit trocknen Augen 
Ueber Balders Ende. 


Nicht im Leben noch im Tod 
Hatt' ich Nutzen von ihm, 
Behalte Hella, was ſie hat. 

So bleibt er denn in Hellas Banden. Loki aber warb von 

den Aſen an drei Felſen gefchmiebet, und eine Giftſchlange träu⸗ 
felt ihren eflen Eitel auf fein Antlitz; doch Liggu, fein Weib, 
fängt die Tropfen in eine Schaale auf; aber wenn die Schaale 
voll iſt, und fie fie ausgießt, dann tropft das Gift in Lokis 
Antlitz und er ſchüttelt ſich gewaltig, ſo daß die Felſen beben. 
Die Menſchen nennen dies Erdbeben. 
Hoffnung, Hoffnung! fo klingt es durch den germaniſchen 
Glauben. Mit dem Tode des Lichtgottes geht es wohl ſturm⸗ 
ſchnell dem Weltuntergantze entgegen — aber aus der Zernichtung 
ſteigt hoffnungsgrün die neue Welt. 

Da werden unbeſäet die Aecker tragen, 

Alles Böſe beſſert ſich, Balder kehrt wieder; 

In Heervaters Himmel wohnen Hödur und Balder, 

Die wallweiſen Götter. f 1 

Es muß doch wieder Frühling werden! Hat auch der lichte 
Gott eine Weile der finſteren Tücke weichen müſſen, ſein iſt das 
Reich der Zukunft. Und dieſer Gewißheit tröſte ſich der Deutſche. 
Fürſt Bismarck hat nur Balders Tod und Lokis Tücke mahnend 
vor die Augen des deutſchen Volkes geſtellt: wir aber, die wir 
nicht blind ſein wollen, wir wiſſen, daß Baldern die Herrſchaft 
bleibt, und daß das Unheil, das der Schmarotzer Miſteltein an⸗ 
richtet, überwunden wird durch die endlich ſiegende Macht des 
Lichtes. Wir werden Baldern nicht los weinen (das that der 
ſel'ge Bundestag !); denn das Weinen hilft uns nichts, ſondern 
werden den Loki an den Felſen ſchmieden und trotz aller Er⸗ 
ſchütterungen feſt den Blick auf die lichte Zukunft richten. 


| traf den einen der Diebe fo unglücklich in den Hals, daß fein 
l 
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Die Afghanen zogen 


Sektion der Leiche fand am 8. 


— en m nm 


Wormditt, 7. April. (Feuer mit Verluſt von Menſchen⸗ 
leben.) Dienſtag um 1 Uhr Nachts ertönte die Feuerglocke. Es 
brannte in den Kaufmann Reichel'ſchen Stallgebäuden. In kurzer 
Zeit hatten ſich die Flammen auch der Brauerei und dem Wohn⸗ 
hauſe mitgetheilt. Selbſt die angrenzende Leo Klawki'ſche Brauerei 
konnte bei dem ziemlich ſtarken Oſtwinde nicht gerettet werden. 
Erſt an dem ſehr hohen maſſiven Brandgiebel des Klawki'ſchen 
Speichers gelang es unſerer recht wacker arbeitenden Feuerwehr, 
das entfeſſelte Element zu dämpfen. Aber die einigermaßen ein⸗ 
getretene Ruhe wurde um 8 Uhr Morgens wiederum durch 
Feuerlärm unterbrochen. Diesmal züngelten die Flammen aus 
dem Haufe des Kaufmanns A. Buchholz empor. Flugfeuer von 
erſterer Brandſtelle war die Veranlaſſung zu dem neuen Aufruhr. 
Daſſelbe hatte einige Stunden unter den Dachpfannen geglüht 
und kam dann plötzlich zum Ausbruch. Die Rettungsmannſchaften 
waren ſofort zur Stelle und konnten die Flammen im Keime 
erſticken. Verwirrung und Schrecken waren groß. Leider iſt bei 
dem Unglück auch ein Menſchenleben zu Grunde gegangen. Der 
Schuhmacher Stalinski war zu eifrig bei der Rettung ſeines 
Wohnhauſes beſchäftigt und ſank infolge deſſen plötzlich vom Herz⸗ 
ſchlage getroffen todt nieder. Wie das Feuer entſtanden, iſt 
augenblicklich noch nicht ermittelt. Man vermuthet unverzeihliche 
Fahrläſſigkeit, Einige ſogar böswillige Brandſtiftung. 

Guttenfeld bei Wildenhoff, 7. April. (Wölfe.) Ende 
v. J. und auch in dieſem Jahre haben ſich in der Gegend von 
Landsberg und Buchholz, und zwar zuletzt in der Mehlſacker 
Haide, zwei Wölfe gezeigt, und noch vor Kurzem iſt ein Be⸗ 
figer in Plauen von einem der Thiere angefallen worden. 
Glücklicherweiſe konnte er ſich des Thieres jo erfolgreich erwehren, 
daß er demſelben eine Wunde beibrachte. Leider entkam das 
Thier. 

Königsberg, 8. April. (Zu Ehren des augenblicklich hier 
weilenden Reichstags⸗Präſidenten v. Wedell⸗Piesdorf) hat geſtern 
beim Oberpräſidenten ein Diner ſtattgefunden, zu welchem u. A. 
auch die Spitzen der hieſigen Kaufmannſchaft geladen waren. 

Iufterburg, 7. April. (Bienenwirthſchaftliches.) Der be- 
kannte Bienenwirth Herr G. Fabig ſchreibt der „Inſt. Ztg.“ 
Die Bienenvölker find in dieſem Jahre mit ihrem Brutanſatz ſehr 
weit vorgeſchritten und wir haben auf frühe und ſtarke Schwärme 
zu rechnen, wenn die Witterung einigermaßen günſtig bleibt. Wir 
haben ferner auf eine ſtarke Baumblüthe zu hoffen und demzu⸗ 
folge auch auf einen reichen Honigertrag. Nach meinen Beobach⸗ 
tungen haben die Bienen den Reinigungsflug bereits gehalten und 
es muß daher die Reinigung der Wohnungen ſchleunigſt vorge⸗ 
nommen werden, damit keine Erkältung der Brut erfolgen kann. 
Es iſt durchaus nöthig, die Stöcke mit guten Strohmänteln zu 
verſehen; die junge Brut bedarf mehr Wärme als die Völker im 
Winter. Iſt die Wohnung kalt, jo müſſen deſte mehr Bienen 
im Stocke bleiben, um die Brut zu erwärmen. Um Raubvölker 
fern zu halten, öffne man die Fluglöcher nicht zu weit. Ich 
warne davor, aus den Stöcken jetzt mit Honig gefüllte Waben 
auszuſchneiden. Die Bienen werden zwar die Lücken bald aus⸗ 
füllen, doch nur Drohnenzellen anfertigen, welche von der Königin 
mit Eiern beſetzt würden. 

Joshannisburg, 7. April. (Wegen unberechtigter Ausübung 
der Jagd verurtheilt.) Der Partikulier S. von hier hatte auf 
ſeinem Jagdterrain einen Haſen geſchoſſen; derſelbe war jedoch in 
eine auf fremdem Jagdterrain ſtehende Scheune gelaufen und 
wurde hier vom Hunde des Jägers gefangen. S., der ſich be⸗ 
rechtigt glaubte, ſich den Haſen anzueignen, holte ihn auch aus 
der Scheune. Er mußte jedoch zu ſeinem Nachtheil erfahren, daß 
er unrecht gehandelt hatte, denn er wurde wegen unberechtigter 
Ausübung der Jagd vom hieſigen Schöffengericht zu 10 Mark 
Strafe verurtheilt; auch wurde die Konfiskation des Hundes aus⸗ 
geſprochen. 

Bromberg, 8. April. (Reſolut.) Ein hieſiges Dienſt⸗ 
mädchen befand ſich vorgeſtern Abend allein in der Wohnung 
ihrer Herrſchaft. Es klingelte. Als das Mädchen öffnete, be⸗ 
merkte fie zwei Zigeunerweiber, welche, ihre augenblickliche Ver⸗ 
wirrung benutzend, ſich durch die Thür drängten, während eine 
Dritte vor der letzteren Wache zu halten ſchien. Unter Drohun⸗ 
gen verlangten die Fremden von dem Mädchen Geld und Kleider. 
Das Dienſtmädchen wählte das kleinere Uebel und händigte den 
braunen Frauen eine Mark ein, mit dem Bedeuten, fie möchten 
wiederkommen und ſich ſodann die inzwiſchen herbeigeſchafften 
Kleider abholen. Ihrer Ueberredungskunſt gelang es, die Weiber 
auch wirklich zum Verlaſſen der Wohnung zu bewegen. Als die 
Herrſchaft zurückkam, wurde ſofort der Polizei Meldung gemacht, 
die das ſaubere Kleeblatt noch im Laufe des geſtrigen Tages in 
Louiſenhof ermittelte und dingfeſt machte. (Br. Tgb.) 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 10. April 1885. 

— (Prieſterweihe.) Bei der vor Kurzem in Würz⸗ 
burg ſtattgehabten Prieſterweihe erhielten auch 4 polniſche Diako⸗ 
nen die Neopreſbyteratsweihe. Es waren dies die Diakonen: 
Gregorowicz, Piontkowski und Wieczorkiewiez aus der Erzdiözeſe 
Oneſen⸗Poſen und der Diakon Ignatz Niklas aus der Diözefe 
Kulm. Gleichzeitig wurde auch in Fulda der Diakon Ofierzynski 
zum Neopreſbyter geweiht. 

— (Als Schiedsmann) für den Bezirk Wibſch und 
als Stellvertreter für den Bezirk Kunzendorf iſt der Ritterguts⸗ 
beſitzer Herr Boldt⸗Eichenau beſtellt. d 

— (Perſonalien.) Den Schulamtskandidaten Grütter 
und Gramberg von hier, welche ſeiner Zeit von Lehrer Herrn 
Zedler hierſelbſt für's Seminar zu Marienburg vorgebildet wurden 
und dortſelbſt ihre erſte Lehrerprüfung beſtanden haben, find von 
der Königl. Regierung jetzt Lehrerſtellen angewieſen worden und 
zwar für Grütter die fünfte Lehrerſtelle zu Neuenburg, Kreis 
Schwetz, und für Gramberg die zweite Lehrerſtelle zu Guhringen 
im Kreiſe Roſenberg. 

— Im Kriegerverein) hält morgen Herr Lehrer 
Zedler einen Vortrag Über: „Fürſt Bismarck“. Ein Lebensbild. 
Eine Generalverſammlung des Hand ⸗ 
werker⸗ Vereins) findet am 14. d. Mts., Abends 8 Uhr 
im Vereinslokale ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: Rech⸗ 
nungslegung und Vorſtandswahl. 

(KRonfituirung eines Weſtpreußiſch⸗ 
Poſen ' ſchen Fleiſcher⸗Bezirks⸗ Vereins.) In 
einer am 12. Februar d. J. hier abgehaltenen Verſammlung von 
Innungsmeiſtern der betheiligten Kreiſe war auf Antrag des 
Präſidenten des deutſchen Handelstages, Herrn Lüdtke⸗Stettin, 
beſchloſſen worden, einen Weſtpreußiſch⸗Poſen'ſchen Fleiſcher⸗ 
Bezirks⸗Verein mit Sitz in Thorn ins Leben zu rufen. Zur 
Begründung des Bezirks⸗Vereins hatte der proviſoriſche Vorſtand 
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einen Bezirkstag auf gestern, 9. April, im Schumann’ 


einberufen. Von 70 Städten der Regierungsbezirke Marien⸗ 
werder und Bromberg, welche der Bezirks⸗Verein umfaßt, waren 
30 durch Delegirte vertreten. Die Zahl der letzteren belief ſich 
auf 90. Die Delegirten langten Mittags 12 Uhr mit der Bahn 
hier an und wurden von einer Deputation der hieſigen Fleiſcher⸗ 
Innung empfangen und nach dem Vereinslokale geleitet, uachdem 
vorher das Schlachthaus und der Viehhof beſichtigt worden waren. 
Im Schumann'ſchen Lokale wurde die Verſammlung um 2 Uhr 
Nachmittags eröffnet und ad 1 die Konftitulrung des Bezirks⸗ 
Vereins beſchloſſen. 2. wurden die Vereins⸗Statuten, welche von 
dem Herrn Miniſter und der Königl. Regierung genehmigt worden, 
angenommen. Der 3. Punkt der Tagesordnung betraf die Vor⸗ 
ſtandswahl. Zum Vorſitzenden des Bezirks-Vereins wurde Herr 
Wakarecy⸗Thorn, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Hoffmann⸗ 
Nakel, zum Rendanten Herr Lange-Thorn, zum Schriftführer 
Herr Paczkowski⸗Thorn und zu Beiſitzern die Herren Gtolze- 
Inowrazlaw, Sommer⸗Bromberg, Buchholz-Krone a./ Br. und 
v. Swarezky⸗Strasburg i.) W. gewählt. Die Wahl erfolgte auf 
3 Jahre. Ferner wurde beſchloſſen, den nächſten Bezirkstag in 
Bromberg abzuhalten. — Nach beendeter Verſammlung ver- 
einigten ſich ſämmtliche Theilnehmer derſelben zu einem ſolennen 
Diner. Die Tafelmuſik wurde von der Artillerie-Kapelle aus⸗ 
geführt. Den erſten Toaſt brachte der Vorſitzende Herr Wakarecy⸗ 
Thorn auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, welcher mit Begeiſterung 
aufgenommen wurde. Der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Hoffmann⸗ 
Nakel toaſtete auf den Fürſten Bismarck. Auf den Präſidenten 
des deutſchen Handelstages brachte Herr Stolze⸗Inowrazlaw einen 
Toaſt aus. Herr Buchholz⸗Krone a. / Br. brachte ein Hoch auf 
den deutſchen Fleiſcher⸗Verband und auf den neu begründeten 
Bezirks⸗Verein aus, während Herr Sommer⸗Bromberg die Damen 
der Mitglieder des Vereins feierte, welche allerdings dem Diner 
nicht beimohnten. So verging der Abend in animirteſter Stim⸗ 
mung. Erſt um 12 Uhr erfolgte allgemeiner Aufbruch. 

— (Der Herr Miniſter des Innern) veröffent- 
licht folgenden Erlaß: Die ſeitens des Herrn Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeit zu meiner Kenntniß gebrachten, aus Anlaß der 
polizeilichen Unterſuchung der zu N. N. vorgekommenen Eiſen⸗ 
bahnunfälle zwiſchen der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion und der 
Königlichen Regierung gepflogenen Korreſpondenzen geben mir zu 
den nachſtehenden Bemerkungen Anlaß. Die den Polizeibehörden 
im 8 161 der Strafprozeßordnung vom 1. Februar 1877 zuge⸗ 
wieſene Aufgabe, ſtrafbare Handlungen zu erforſchen, ſchließt an 
ſich ohne Zweifel die Kompetenz ein, von Amtswegen in Unter⸗ 
ſuchungen auch über die Veranlaſſung von Eiſenbahnunfällen ein⸗ 
zutreten. Es werden indeß, ſobald in derartigen Fällen bezüg⸗ 
liche Erhebungen von Seiten zuſtändiger Königl. Bahnaufſichts⸗ 
behörden eingeleitet ſind, gleichzeitig polizeiliche Unterſuchungen 
meiſt für entbehrlich zu erachten und um deshalb ſowie aus hin⸗ 
zutretenden Opportunitätsgründen der Hegel nach zu unterlaſſen 
ſein. Was den vorliegenden Spezialfall anbelangt, ſo vermag ich 
beſondere Umſtände, welche neben den von Bahnaufſichtswegen 
alsbald eingeleiteten Erhebungen eine polizeiliche Unterſuchung be⸗ 
dingt hätten, nicht zu erkennen. Auch iſt zu mißbilligen, daß die 
Königliche Ortspolizeiverwaltung zu N. N., entgegen den in dem 
Girkular-Erlaffe vom 14. März 1877 getroffenen allgemeinen 
Vorſchriften, Eiſenbahnbeamte ohne entſprechende Benachrichtigung 
der denſelben vorgeſetzten Dienſtbehörde zu Vernehmungen vorge 
laden hat. 

— (Moltkereiweſen.) Die Lage des weſtpreußiſchen 
Molkereiweſens im Jahre 1884 iſt im Vergleich mit anderen 
techniſchen Betriebszweigen der Landwirthſchaft eine günſtige zu 
nennen. Sind auch die Butterpreiſe etwas gefallen, ſo wird 
dieſer Ausfall durch eine in Quantität wie Qualität beſſere 
Butter wieder aufgehoben, die durch den Centrifugenbetrieb ohne 
Frage erzielt wird. Die Centrifuge führt ſich in Folge dieſer 
allgemeinen Wahrnehmung raſch und ſicher in weiteren Kreiſen 
ein. Weniger gut ſteht es um die Fabrikation von Magerkäſe. 
Schon ſeit mehreren Jahren hat man viele Verſuche gemacht, 
dieſen Käſe dem größeren Publikum zugänglich zu machen. Es 
iſt dies leider nicht gelungen, und iſt in Folge des ſehr großen 
Angebotes und der geringwerthigen Waare der Preis derartig ge- 


ſunken, daß die Produktion dieſes Käſes bald ganz in Frage ge⸗ 


ſtellt werden wird. Namentlich iſt dies für kleinere Milchpächter 
ſehr übel, welche eine Haupteinnahme durch die Fabrikation von 
Magerkäſe erzielten und ſo kaum noch die Preiſe für die Milch 
halten können. — Die Fettkäſeproduktion hat annähernd wie früher 
gute Reſultate erzielt. Man würde ſich dieſer Branche mehr zu⸗ 
wenden, wenn der Umſatz in Geld ein raſcherer ſein möchte und 
die Gewinnung erſter Qualitäten Käſe nicht allein von einer 
tadelloſen Milch, ſondern noch von ſehr vielen anderen Umſtänden 
abhinge, über die der beſte Käſer nicht ganz Herr iſt. 

Eine für Eiſenbahn⸗Unterbeamte) 
wichtige Entſcheidung hat das Reichsgericht neulich gefällt. Einem 
Bremſer waren bei ſtrenger Kälte, während er den Bremſerſitz 
inne hatte, die Hände erfroren und daneben hatte er ſich noch ein 
anderes Leiden zugezogen. Bei dem von ihm darauf eingeleiteten 
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Hafflpflichtprozeß beſtritt die verklagte Eiſenbahndirektion ihre Ver⸗ 


—— ——— 


pflichtung zum Schadenerſatz, wogegen das Reichsgericht dieſe 
Verpflichtung anerkannte, indem es ausführte, daß ein ſolcher 
Unfall ſowohl als ein in den Eiſenbahnbetrieb fallender zu er⸗ 
achten ſei, als auch der Begriff der höheren Gewalt in einem 
derartigen Falle nicht anwendbar. 

— (An die Eltern.) Da heute der von uns ſchon 
angekündigte berühmte Recitator Herr Hermann Linde hier ein⸗ 
getroffen iſt, um in den nächſten Tagen vor dem gebildeten 
Publikum Thorn's einige Shakeſpeare ſche Werke zum Vortrag zu 
bringen, ſo können wir nicht umhin, den Eltern dringend an's 
Herz zu legen, daß ſie ihren Kindern den Beſuch wenigſtens 
einer dieſer Vorleſungen möglich zu machen ſuchen. — Pflegt 
ſchon im gewöhnlichen Verkehr das lebende Wort mehr als todte 
Buchſtaben zu wirken, um wie viel mehr wird dies der Fall ſein 
bei Recitirung eines unſterblichen Dichterwerkes, vorgetragen von 
einem bis jetzt unübertroffen daſtehenden Recitator, deſſen Namen 
die alte und neue Welt kennt, und der ſeinen Ruhm nach dem 
Zeugniß Freiligrath's auch wirklich verdient. — Erſt dann, wenn 
die Kinder die frei vorgetragenen Stücke von einem Linde hören, 
werden ſie merken, weshalb Shakeſpeare als einer der größten 
Dichter gilt; erſt dann werden ſie die Schönheiten der Dichtung 
zu würdigen wiſſen und die feinſte Nüance der Charaktere mit 
ihrem Verſtänduiß erfaſſen. — Die mächtige Tonfülle des Organs, 
die Biegſamkeit und Variirungsfähigkeit der Stimme, die Kunſt, 
mehrere Rollen allein ſicher und täuſchend durchzuführen, wie wir 
fie nach den bisherigen Rezenſionen der maßgebendſten Blätter 
bei Herrn Linde vorausſetzen müſſen, verſprechen uns einen hohen 
Kunſtgenuß, den wir — um es nochmals hervorzuheben — auch 
unſern Kindern nicht mißgönnen mögen. — Wie wir nämlich 


chen Lokale 
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hören, beabſich ) 8 
wohl als in der höheren Töchterſchule eine Kindervorleſung zu 
geben, der wir aus ſchon genannten Gründen von Herzen den 
beſten Erfolg wünſchen. ; 
— Girkus Laszewski.) Die geſtrige Vorſtellung 
zum Beneſiz für die Geſchw. Chriſtenſen war leider nicht gerade 
zahlreich beſucht. Morgen, Sonnabend, findet zum Benefiz für 
den vorzüglichen ſpauiſchen Clown, Herrn Cerra, eine Vorſtellung 
ſtatt, die ſich durch ein exquiſites Programm auszeichnet. 
Zur Warnung.) Trotzdem die Polizeiverordnung, 
betr. den Wochenmarkt⸗Verkehr, wonach Butter nur in Stücken 
zu 500 Gramm, 250 Gramm, 125 Gramm, oder in Gefäßen 
mit einem Inhalte von wenigſtens 2 Kilogramm feil gehalten 
und verkauft werden darf, wiederholt zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht worden iſt, ſind dennoch heute bei der polizeilichen Revi⸗ 
ſion zehn Landleute ermittelt, welche Butter in Mindergewichten 
bis zu 40 Gramm feil hielten. Die Kontravenienten ſehen einer 
nachdrücklichen Beſtrafung entgegen. Da die zu Markt gebrachten 
Waaren jeden Tag einer polizeilichen Reviſion unterzogen werden, 
möge dies zur Warnung für alle Marktleute dienen. Zuwider⸗ 
handlungen gegen obige Polizeiverordnung werden im Wieder- 
holungsfalle als Betrug angeſehen und beſtraft. 
— (Lotterie) Bei der geſtern beendigten Ziehung 
der 1. Klaſſe 172. Lotterie fielen: 
15 000 Mk. auf Nr. 2313. 
9000 Mk. auf Nr. 93 332. 
3600 Mk. auf Nr. 90 446. 
300 Mk. auf Nr. 28 016 32 922. 5 
Die Ziehung der zweiten Klaſſe beginnt am 19. Mai. 
— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Paderborn, 2. April. (Ein erſchütternder Unglücksfall) 
veranlaßte heute eine viertelſtündige Verſpätung des Aachen⸗ 
Berliner Schnellzuges. Wir erfahren von den Paſſagieren des 
Zuges, daß dieſer an der zweiten Wärterſtation vor unſerem 
Bahnhofe zum Halten gebracht wurde, weil der Lokomotivführer 
ſelbſt während der Fahrt von der Maſchine herabgeſtürzt ſei. Der 
Heizer hatte geſehen, daß der Lokomotivführer ſeinen Platz verlleß 
und auf der ſchmalen zum Schornſteine führenden Gallerie hin⸗ 
ging. Als er nach einiger Zeit von da nicht zurückkehrte, wurde 
der Heizer aufmerkſam. Der Lokomotivführer war nicht mehr 
auf der Maſchine. Der Heizer brachte den Zug zum Halten. 
Man brauchte nicht lange zu ſuchen. Ein blutiger Rumpf, von 
dem der Kopf und die Beine abgetrennt waren, bezeichneten die 
Stelle, wo der Mann berabgeſtürzt war. Sein Geſchick hatte ihggn 
bei der Beſorzung des Dienſtgeſchäfts ereilt. Die Hemdsärmelnn 
waren noch aufgeſchlagen. 2 
Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowsti in Thorn. K:? 
Telegraßhiſcher Börjen: Bericht. 8 


Berlin, den 10. April. 


r 


8 


Ni N ka 
RI 


W 
ha 4 2 


Fonds: ziemlich feſt. 

Ruf: Banknoten 
Warſchau 8 Tage 

Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 

Poln. Pfandbriefe 5% „ 
Poln. Liquidationspfandbriefe 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 101— 70 
Poſener Pfandbriefe 4% ... . [10120 
Oeſterreichiſche Banknoten . 163—45 
Weizen gelber: April⸗ Mai 172 
Sepib.⸗ Oktober 182 
von Newyork lokoo 93 
Rogen: loko F 
April⸗ Ma 1, 
Juni⸗Juli ee er 
Sepib.»Oftober . . 2... 2. |154—70 
Rüböl: April⸗Mai . . * . 0 0 * 47—50 
SH Okisd en 51—40 
Spies es 4 41-80 
r 
Jult⸗Au gut As 
Auguft-Septb. ea 45—80 


Börſenberichte. 
Danzig, 9. April. Getreide börſe. Wetter: ſchön 
auch warm, geflern Nachmittag anhaltender Regen Wind: Südoſt. 
Weizen loco heute bei ſchwachem Angebot feſter gehalten und fü 
Tranſitwaare auch etwas mehr bezahlt. Inländiſcher Weizen hat un⸗ 
veränderte Preiſe gebracht. Im Ganzen wurden 350 Tonnen verkauft, 
darunter 110 Tonnen auf Mai⸗Abladung, inländiſcher hellbunt 127 pfd 
zu 164 M. per Tonne Im Uebrigen iſt bezahlt für inländiſchen 
Sommer» 132, 134pfd. 161, 163 M., bunt ſchmal 118pfbö 140 N 


Tonne. 
Königsberg, 9. April. Spiritusbericht. 
Liter pCt ohne Faß. Loco 41,25 M. Br. 41,00 M „ —.— 
bez, pro April 41.50 M. Br. 41,00 M Gd, —,— bez., pro Frühja 
41,50 M. Br.. 41,00 M. Gd, —,— bez., pro Mai-Juni 41,75 N. 
Br., 41,25 M. Gd, —, — M. bez., pro Juni 43,25 M. Br — 
M. ©, —,.— M. bez, pro Juli 44,25 M. Br., —,.— M. 
—,—. M. bez., pro Auguſt 45,25 M. Br, 44,75 M. Gb, —.— 


bez., pro September 46,00 M Br., —,— M. Gd., —— M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 10. April. 


Barometer Therm Windrich Be⸗ a 
„„ wöltg. Bemerkung 
9. ah pf 747.0 4 12.2 Er 10 
10h p| 744.8 9.5 NE: | 9 
10. 6h a| 742.6 8.0 NIE 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. April 1,49 m 9 
Kirchliche Nachrichten. a 


Sonntag [Quaſimodogeniti] den 12. April 1885. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Einſegnung der Confirmanden. 
Vormittags 8½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
In altſtädtiſchen evangeliſchen⸗Kirche: f 
Vormittags 9%, Uhr: Kirchenviſitation. Predigt: Herr Pfarrer Ja co 
Keine Beichte und Abendmahlsfeier. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 


(Salle⸗Sorau⸗Gubener 4½ pCt. Prioritä 
Lit. A, B und C.) Die nächſte Ziehung dieſer Priorität 
findet Ende April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von cı 
4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Co 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherun 
für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mk. 


reichen. 


Die Aufuhr der Gaskohlen 
für das Betriebsjahr 1885/86 — ca. 50,000 
Ctr. ſoll einem geeigneten Unternehmer 
übertragen werden. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanſtalt aus. 

Angebote erſuchen wir bis 

15. April, Norm. 11 Ahr 

daſelbſt abgeben zu wollen. 

Thorn, den 8. April 1885. 

Der Magiſtraůt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Um mehrfachen Beſchwerden zu begegnen, 
bringen wir nachſtehende 

Polizei⸗Verordnung: 

Auf Grund des § 5 des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 wird 
im Einverſtändniſſe mit dem hieſigen Magiſtrat 
für den Stadtbezirk Thorn folgende den 

Wochenmarkt⸗Verkehr 
betreffende Polizei⸗Verordnung als Anhang zu 
den bereits beſtehenden Markt-Polizei⸗Ver⸗ 
ordnungen vom 10. Dezember 1874 und 15. 
Dezember 1876 erlaſſen: 


9 1. 

Im Wochenmarkt⸗Verkehr darf der Ver⸗ 
kauf von 

Butter, Fiſchen, Getreide, Hülſen⸗Früchten, 

Kartoffeln, Mehl aus Weizen, Roggen und 

anderen Brod⸗Früchten, ſowie Stärke⸗Mehl 

aus Kartoffeln und Getreide, Stroh und Heu 
nur nach Gewicht, der Verkauf von allen 
anderen Gemüſe⸗Artikeln und Lebensmitteln, 


ſowie Obſt nur nach Stückzahl oder Gewicht 


unter Ausſchließung aller Hohlmaße ſtattfinden. 
2 


Stroh und Heu darf nur in feſten Bunden 

feil gehalten und verkauft werden und zwar: 
1 Bund Stroh im Gewichte von 10 Kilo: 
gramm und 1 Bund Heu im Gewichte von 
5 Kilogramm. 


3. 

Butter darf nur = Stücken zu 500 Gramm, 
250 Gramm, 125 Gramm, oder in Gefäßen 
mit einem Inhalte von wenigſtens 2 Kilo: 
gramm feil gehalten und verkauft werden. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 
werden, ſofern andere Vorſchriften nicht höhere 
Strafen androhen, mit Geldbuße bis zu neun 
Mark, im Unvermögensfalle mit verhältniß⸗ 
mäßiger Haft, beſtraft. 

8 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juni 
1879 in Kraft. 

Thorn, den 24. Februar 1879. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
auf's Neue zur öffentlichen Kenntniß mit dem 
Bemerken, daß ſich im Bureau des Polizei— 
Kommiſſarius eine Waage befindet, um etwaige 
Streitfälle zu entſcheiden. 
Thorn, den 25. März 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden 
daran erinnert, daß die für das halbe Jahr 
vom 1. April bis 1. Oktober 1885 zu zahlende 
Hundeſteuer innerhalb 14 Tagen an die 
Polizei⸗Bureau⸗Kaſſe abzuführen iſt, widrigen⸗ 
falls die exekutiviſche Einziehung erfolgt. 
Thorn, den 2. April 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 

FR Speer ͤ PvE 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Die Lieferung von 465 Stück rohen eichenen 
Weichenſchwellen, 218 Tonnen Stahlſchienen 
und 211 Tonnen Kleineiſenzeug, als Flach⸗ 
laſchen, Laſchenſchraubenbolzen, doppelten Feder⸗ 
ringen, Unterlagsplatten, Hakennägeln und 
Schienenſchrauben ſoll verdungen werden. 
Submiſſionstermin im Materialien⸗Bureau 
Viktoriaſtraße Nr. 11 am 22. April 1885, 
Vormittags 11 Uhr. Offerten ſind mit der 
Adreſſe: „Materialien⸗Bureau der Königlichen 
ie err zu Bromberg“ und der 
Aufſchrift: „Offerte auf Lieferung von Ober⸗ 
bau⸗Materialien“ verſiegelt portofrei einzu⸗ 
Später eingehende Offerten bleiben 
unberückſichtigt. Die Bedingungen und Zeich- 
nungen liegen auf den Börſen zu Berlin, 
Breslau, Köln, Königsberg in Pr. und Danzig, 


ſowie hierſelbſt im Materialien⸗Bureau aus, 


und werden gegen Einſendung von 0,70 M. 


für Schienen, 1,80 M. für Kleineiſenzeug und 


0,50 M. für Weichenſchwellen frankirt überſandt. 
Bromberg, den 5. April 1885. 
Materialien⸗Bureau. 


Naturgetreue Damen: u. Herr 


Haartouren, 


ſowie ſämmtliche Haararbeiten nach 
den neueſten Journalen werden auf das 
Sauberſte ausgeführt bei 
A. Kwlatkowski, 
Damen⸗ und Herren⸗Koiffeur aus Poſen, 
jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. 


Kraftigen Alitianstild) 


zu haben Coppernikusſtr. 207 part. 


en⸗ 


— — —— : — — 


Bekanntmachnng. 
Am 13. April cr. findet m Podgorz 
(bei Bahnhof Thorn) ein 


Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt a 


7 ͤ ²˙ AAA 
Sämmtliche 4 


d Schulbücher, 9 


welche in den hieſigen Lehranſtalten 

gebraucht werden, hält in den neueſten 5 
A 
* 


bester Konstruktion 


N | 
Unter Garantie. 


Richard 


Ziegel I. Kl. 


n den ı billig zu verkaufen. F. 
Auflagen u. dauerhaften ſauberen )) 1 er 5 N 
Einbänden vorräthig. 2 2 


Justus Wallis, Buchhandlung. 
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Der »Kleine Meyer« gilt längst als ein kleines Wunder von Un- 
fehlbarkeit, und doch — wie viele Fehler sind zu verbessern gewesen! 


} 
n den blühenden Geheimmittel 
ſchwindel bringen die von mir im? 
Auftrag eines Beamten zu beziehenden 
Rezepte (72 Stück 65 Pf.) zur eigenen 
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Bereich unsrer Kenntnis, augenblicklichen Bescheid. Viele Karten, 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Abbildungen, Erklärungsblätter u. statist. Tabellen ergünzen das Werk. 


und billigen Herſtellung von täglichen D 
Verbrauchsartikeln, erprob en Heilmitteln 3% 2 5 
Nu. ſ. w., von denen viele in den Zeitungen; — Sp 

5 s 


Zu beziehen durch dieguchhandlung von 


fortwährend unter den verſchiedenſter 

hochtöne nden Namen für theures Geld 
angeboten werden. Volle Garantie für 4 
die Richtigkeit der Rezepte und die 


Zur Anfertigung von ſchmſedeeſſernen 


Grabgittern, Kreuzen, 


Wirkſamkeit der Heilmittel wird geboten. 83 z 2 
Die geringen Koſten, welche nur zur g Balkongittern 
x rin. 15 1 65 i jeder Art empfiehlt ſich, und hält auf Lager: 
dienen, und ein „Geſchäft“ von vorn- 8 2 
herein ausſchließen, werden ſich für Be . G at t ei 11 0 be 15 
jeden Empfänger der Rezepte ſehr bald als Tiſche, Stühle, Bänke, ferner Brat⸗ 
bezahlt machen. öfen, Militärbettſtellen, Fußreini⸗ 
5 Jos. Gruber, Heilbronn a. N. gungseiſen neuerer Art, in großer Aus⸗ 
= r ä & wahl und billigſten Preiſen, die Kunſt⸗ und 
RER SEELEN > | Bau-Schlofjerei von 
Empfehle mein großes Lager von C. Labes, 
eleganten 3 Seglerſtr. 107. 
2 eV 5 
Herren: Damen:n.| Hypotheken⸗ 
1 — * 255 ent ‚ ® go 
= Kinderstiefeln I# Kapitalien 
billigſt. auf ländlichen . zu 4 und 4¼ % 
ti auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
Er Herren-Stiefel a | ebenjo zu 4%, p inkl. „ ¼ Amortiſation 
vom feinſten Hamburger Leder von 10 M. an. 3 7 nn a 
< 0 & | und J / Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Damen -Mindlackſtiefel | Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
von 7 M. an u. ſ. w. | ;. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
Reparaturen werden ſchnell und ſauber aus— . Schönſee Weſtpr. 5 
geführt. | Altſtadt Nr. 306/7 wird eine 
| 


A. Wunsch, Aufwartefran 


gewünſcht. 


Vorlefungen und Uebungen | 


_Elifabethitraße 263, 1 Treppe. 


für das landwirthſchaftliche Studium an der Königl. Univerſität zu Breslau 
im Sommerſemeſter 1885. f 

Das Semeſter beginnt am 16. April 1885. : | 

Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: | 

A. Landwirthſchaftslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte Wiſſenſchaften. | 
Profeſſor Dr. W. von Funke: Entwickelungsgeſchichte der Landwirthſchaftslehre ſeit 

8 Thaer; landwirthſchaftliche Taxationslehre, nebſt Uebungen im Entwerfen von Guts⸗ 


wirthſchaftsplänen; Rinderzucht; landwirthſchaftliche Exkurſionen und vraktiſche Demonſtrationen. 
— Profeſſor Dr. Holdefleiß: ſpezielle Pflanzenbaulehre; über Grasanbau und Wieſenpflege; 
Schafzucht. — Profeſſor Dr. Weiske: über Ernährung der landwirthſchaftlichen Hausthiere; 
agrikulturchemiſche Analyſe mit Demonſtrationen; praktiſche Uebungen im e 
Laboratorium. — Profeſſor Dr. Metzdorf: Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen rin 
thiere; Pferdekenntniß; veterinärwiſſenſchaftliche und kliniſche Demonſtrationen; Arbeiten im 
Laboratorium des Veterinär-⸗Inſtituts. — Profeſſor Dr. Friedländer: Technologie des Waſſers, 
durch Experimente erläutert; Molkereiweſen mit Demonſtrationen; technologiſche Uebungen im 
Laboratorium des landwirthſchaftlich-technologiſchen Inſtituts. — K. Forſtmeiſter Kayſer: 
Forſtbenutzung; Forſtſchutz. — Dr. G. Joſeph: Entomologie mit beſonderer Berückſichtigung 
landwirthſchaftlicher Intereſſen. — K. Regierungs- und Baurath Beyer: die landwirthſchaft⸗ 
lichen Hochbauten; Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die Landwirthſchaft, insbeſondere 
Drainage, Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung damit Feldmeſſen und Nivelliren 
mit praktiſchen Uebungen. — Garteninſpektor Stein: landwirthſchaftlicher Gartenbau. 
B. Grundwiſſenſchaften. 

Profeſſor Dr. L. Weber: Mechanik und Wärmelehre mit Experimenten. — Profeſſor 
Dr. Löwig: organiſche Experimentalchemie; analytiſche Chemie; Uebungen im chemiſchen 
Laboratorium. — Profeſſor Dr. Poleck: Maß-Analyſe. — Profeſſor Dr. Römer: Minera⸗ 
logie; Uebungen im Beſtimmen der Mineralien und Verſteinerungen; Anleitung bei dem 
Studium der Lehrſammlungen des mineralogiſchen Muſeums. — Profeſſor Dr. Lehmann: 
geognoſtiſche Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Körber: Abriß der allgemeinen Morphologie. — 
Profeſſor Dr. Ferd. Cohn: Grundzüge der geſammten Botanik; über die Pilze; Arbeiten 
im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut. — Profeſſor Dr. Engler: ſpezielle Botanik mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Nutzpflanzen; botaniſche Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Schneider; 
allgemeine Zoologie. — Profeſſor Dr. Lexis: allgemeine Volkswirthſchaftslehre; ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftliche Uebungen. — Profeſſor Dr. v. Miaskowski: Geſchichte der national⸗ 
ökonomiſchen und ſozialiſtiſchen Theorien; ſtaatswiſſenſchaftliche Uebungen. — 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, Philo⸗ 
ſophie, Geſchichte, Literaturgeſchichte ꝛc., ſowie bezüglich der für Studirende aller Fakultäten 
beſtimmten Vorträge aus der Lehre von der öffentlichen Gejundheitspflege, ſowie endlich 
bezüglich des Unterrichts in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache und in ſchönen Künſten, 
wird auf das eben veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. 

Weitere Auskunft über die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Studiums an der 
K. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche Ueberſendung 
einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 

Dr. Walter v. Funke, 


Breslau, im Februar 1885. 
ord. Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts an der Univerſität. 


Nähmaschinen 


53 Mk. 


für Familien und 


Handwerker, zum Fussbetrieb inkl. Verschlusskasten und sämmtlichen Apparaten & 53 Mark. 
Illustr. Kataloge gratis. 


Jacobi, 


Berlin C., 12. Papenstrasse 12. 


Ein Bureaugehilfe 


(Anfänger) kann ſich bei mir melden 


Werth, 
En a Rechtsanwalt und Notar. 
Für gefallene Pferde, 

die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark. Für 
arbeitsunbrauchbare, mir zugeſtellte Pferde 
zahle ich 12 Mark. 

A. Luedtke, Abdeckereibeſitzer. 

Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


Lehr⸗Kontrakte 
find vorräthig in der C. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


VIER 


HUNDERT TAFELN 
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Brockhaus’ 


Conversations-Lex 


3aNya 9! 43Q 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE 


JEDER 


0”3133H O 


Fine Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, 
= im F. Schmücker'ſchen Haufe von ſofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 


Sommerwohnung. 
2 Zim., möbl. oder unmöbl. Vofſtadt 151, 
Philoſophenweg, Marta Freyer. 

Die J. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
ehe err 
(Ein Wohnung nebſt Werkſtatt und Lagers 

raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 


Cirkus v. Laszey ski. 


Schützengarten Thorn. 
Sonnabend den 11. April 1885, 
Nachmittags 4 Uhr 
unwiderruflich letzte 
kra-Kinder-Vorſtellung 
1. Platz 30 Pf. 
1E 
II. 


” 10 , 
Abends 8 Uhr: 


Große Gala- Vorſtellung 


zum Benefiz für den ſpaniſchen Clown 
Nr. Cerra. - 

Sonntag den 12. April 1885, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Große Gala-Vorſtellung. 


Zu dieſer Vorſtellung hat jeder Beſucher 
das Recht meine Dame oder ein Kind 
frei einzuführen. 

Abends 8 Uhr: 


Extra-Parforce-Vorſtellung 


mit verdoppeltem Programm von 25 Piecen. 
v. Laszewski, Direktor. 
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